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Erfolge 

der 

Reparatur­
arbeiter
0 Jeden Monat zehn Neuerungen

0 Ökonomischer Effekt — 3500 Rubel im Jahr

Jahresplan zum 7- November

Alma-Ata. (Eigenbericht). Die 
Reparatur der Na»-Innen und Trak­
toren ist eine verantwortungsvolle 
Sache. Dessen sind «ich die Arbeiter 
der Perwomaiskrr spezialisierten 
Werkslällc der Vereinigung „Kas- 
•elcliostechnika". eine« der führend­
sten Betriebe der Republik. schon 
lange bewußt. Deshalb kämpfen sie 
Tag für Tag nicht nur für die erfolg­
reiche Erfüllung ihrer Aufgaben, 
sondern auch für die Qualität der 
Reparatur, für die Einsparung von 
Mitteln und Materialien.

In den Werkstätten gibt es nicht 
wenig Neuerer der Produktion, de­
ren Vorschläge dem Kollektiv nicht 
wenig Nutzen bringen. Allein in den 
letzten acht Monaten wurden hier 80 
Neuerungen vorgcschlagen — Je 
zehn pro Monat.

Unter den Besten ihres Fachs 
sind die Dreher Josef Frost. Valen­
tin Sujew, die Schlosser Anion Vo­
gel und Grigori Garnagin, die Mei­

Kumpel—dem
Die Arbeit der Bergleute ist nicht 

J leicht, dafür eignen sich nur mu- 
' tige. geschulte Menschen. Die Kum­

pel des Karagandaer Kohlenbeckens 
besitzen diese Eigenschaften. Ihr 
Wettbewerb für einen würdigen 
Empfang des äO. Jahrestages der 
Sowjetmacht entfallet sich immer 
breiter. Die führenden Kollektive 
übe'holen bedeutend den Kalender­
plan. Die Gruben Nr. 5. 1, 2 des 
Trusts ...Abaiugol', 3. 14 des Trusts 
..Schachlinskugol". 18, 3.3-34 des 
Trusts ..Uktjabrugol". die Grube 
Nr. 70 des Trusts ..Lcninugol” und 
die Bergleute des Kuu-Tschekinsker 
Tagebaus fördern schon „schwar- 

/ ‘;s Gold“ für Monat Oktober.
An die Verbraucher wurden zu-

FESTTAG IN TSCHIMKENT
Leninorden dem Gebiet 
Tschimkent überreicht

Am 22. September fand in 
Tschimkent im Palast der Hütten, 
werket die Überreichung des 
Leninordens dem Gebiet Tschim­
kent statt, mit dem es für die Er­
folge seiner Werktätigen in der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft und 
im kulturellen Aufbau ausgezeich­
net wurde.

Die feierliche Versammlung der 
Vertreter der Öffentlichkeit und der 
Werktätigen des Gebiets eröffnete 
der Erste Sekretär des Gcbigtspar- 
teikomilecs W. A. Liwenzow.

Wit großer Begeisterung wählen 
die Teilnehmer der Versammlung 
ins Ehrenpräsidium das Politbüro 
des ZK der KPdSU.

Man erteilt das Wort dem Stell­
vertretenden Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR S. B Nijasbekow.

Nach Bekanntgabe des Erlasses 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR über die Aus­
zeichnung des Gebiets Tschimkent 
mit dem Leninorden. überreicht Gr- 
Boise Nijasbekow im Auftrag des 
ZK der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und des Minister­
rats der UdSSR unter stürmischem 
Beifall den Leninorden. Indem er 
ihn an das Banner des Gebiets hef­
tet.

Mit den Worten eines tiefemp­

Gespräch A. N. Kossygins 
mit Le Thanh Nghi

Dar Vorsitzende des Minister­
rats der UdSSR A. N. Kossygin 
empfing am 22. September im 
Kreml Le Thanh Nghl. Mitglied 
des Politbüros des ZK der Partei 
der Werktätigen Vietnams und 
Stellvertreter des Ministerpräsi­
denten der Regierung der Demo­
kratischen Republik Vietnam, der 
eine Wirtschaftsdelegation der 
Regierung dar DRV leitet.

ster Pjotr Kortschenko. Iwan Bon- 
darenko zu nennen. Sie sind die Au­
toren von drei Neuerungen, die bei 
der Molorenreparalur Verwendung 
finden und dem Kollektiv jährlich 
3 500 Rubel ersparen.

Es ist erfreulich, vermerken zu 
können. daß das Kollektiv der 
Werkstätten den 8-Monatsplan der 
Bruttoproduktion bedeuten über­
boten hat. Unter den Aktivisten des 
Juinläumswctlbcwcrb« kann man 
die Schlosser Edwald Albrecht und 
Leonid Tepljakow. den Autogen­
schweißer Wassili Kalaschnikow, 
den Drclrer Iwan Surshenko un-l 
den Schleifer Viktor Ljachow her­
vorheben.

Die Rcparaturnrboitcr steigern 
mit jedem Tag das Tempo der Über­
holung der Maschinen. Das gibt ih­
ren das Beeilt, zu erklären. daB 
der Jahresplan der Trnktorenrcpa- 
ratur zum 50. Jahrestag des Großen 
Oktober erfüllt wird.

Oktober
sätxlirh schon 400 000 Tonnen 
Brennstoff geliefert. Die Kumpel 
steigern die Produktivität der Berg­
bautechnik. Unlängst hat das Kol­
lektiv des G. Abschnitts der Grube 
Nr. 33-34. das von A. Kahn geleitet 
wird, einen neuen allkaznclislani- 
schen Rekord mit der Kombine 
„2K-52Sch“ aufgestellt. In 31 Ar­
beitstagen förderten sie 75 334 Ton­
nen Kohle, was ungefähr dus Fünf­
fache des Durchschnitts im ganzen 
Becken ausinacht.

Bis zum denkwürdigen Datum 
werden noch weitere Zehntausende 
Tonnen Kohle über den Plan hin­
aus gefördert.

W. ANTONISCHIN

fundenen Dankes an die Partei und 
Regierung für die hohe Auszeich­
nung traten der Erste Sekretär des 
Tschimkenter Stadtparteikomitees 
Sh. B. Tynybajew. die Brigadierin 
einer Hirtengroßbrigade des mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichneten Sowchos ,.Tl- 
tnurski“. Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR D. Konurbaje- 
wa und andere auf.

Herzliche Gratulationen an die 
Tschimkenter überbrachten der 
Schriftsteller A. Tasltibajcw. der 
Erste Sekretär des Dshambuler Ge- 
bictsparteikomitccs B. Sadwakas- 
sow. der Sekretär des Taschkenter 
Gcbictspartcikomltees K. N. Beka- 
jew. der Vorsitzende des Alma-Ata- 
er Gebietsvollzugskomitees P. S. 
Kanzelaristow. der Sekretär des 

Syr-Darja.Gebictsparteikomitces I- B. 
Üsmanchodshajew.

Mit einer Antwortrede trat der 
Erste Sekretär des Tschimkenter Ge­
bietsparteikomitees W. A. Liwen­
zow auf.

Die Teilnehmer der Versammlung 
nahmen ein Grußschrcibcn an das 
Zentralkomitee der KPdSU, das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR und den Ministerrat 
der UdSSR an.

(KaiTAG)

tn dem Gespräch; das In einer 
Atmosphäre der Freundschuft- und 
Herzlichkeit verlief, wurden Fra­
gen der weiteren Entwicklung der 
sowjetisch-vietnamesischen Be­
ziehungen und der Hilfeleistung 
an die DRV in Ihrem gerechten 
Kampf gegen die USA-Aggres­
sion erörtert.

(TASS)

Farmen werden
mechanisiert

Der Abteilungsleiter des Minute 
riunis für l.andwirt* *cbaft  der Ka­
sachischen SSR A. W. Kokin teilte 

einem KasTAG-Korrespondenten 
mit. daB heuer in den Sowchosen 
und Kolchosen der Republik über 
.«>0 Viehzuchtfarmen komplex me­
chanisiert wurden. Im Tschapajcw- 
Suwchoü. Gebiet Nordkasachstan, 
funktioniert eine mechanisierte 
Mastlann für G40 Stück Rindvieh. 
Futterküche, stationäre Futterver­
teiler. automatische Tränken. Trans­
portbänder für das Säubern der 
Stallungen und andere Mechanis­
men erlaubten es. die Selbstkosten 
für Rindfleisch um ein drittel zu 
senken. Die Vcrmüiidening 
der Ausgaben für das Mästen 
des Viehs brachte eine Jahreser- i 
sparnis von 85 000 Rubel ein.

Hohe Effektivität ergab auch die I 
Mechanisierung von Farmen der, 
Sowchose „llekski“. Gebiet Aktju I 
binsk. „Pclropawlowski“. Gebiet 
Nordkxsachstan. ..Woschod“. Ge­
biet Kiiraganda. ..Raswilny“. Gebiet 
Alma-Ata und anderer Wirtschaf, 
len. Zuammcn mit der Mechanisie- | 
rung kommt auch eine . neue Ar- ] 
britsorganisation auf die Farmen— I 
das Zweischichtcnsystcm.

Doch im allgemeinen ist die Me j 
chanisierung in den Wirtschaften | 
der Republik noch ungenügend. 
Die Vereinigung -Kassclchoslechni- 
ka" sowie <lio -Sowchose und Kol­
chose müssen noch vieles tun, um 
diese Arbeit zu verbessern.

(KasTAG)
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Jugoslawische 
Agrar­
enzyklopädie

Belgrad. «TASS). Der erste Band 
der jugoslawischen Agrarenzyklopä­
die, die die I-riMungcn der land­
wirtschaftlichen Wissenschaft und 
Praxis popularisieren soll, ist in 
Zagreb erschienen.

Die übrigen zwei Bände der 
Enzyklopädie sollen bis 1970 her- 
ausgegeben werden.

Häuserbaukombinate 
in Ungarn

Budapest. Im Wohnungsbau der 
Republik finden industrielle Mellto- 
den immer breitere Anwendung. 
Mehrere Jahre schon arbeitet in 
Budapest rin lläuserbaukombinal. 
das mit Hilfe der Sowjetunion er­
richtet wurde. Es beliefert die Bau­
ten der Hauptstadt mit Fcrligteilcn. 
Jedoch hat der Wohnungsbau in 
der Metropole Ungarns jetzt ein sol­
ches Ausmaß erreicht. daB ein ein­
ziges Kombinat nicht mehr imstan­
de ist. alle Ansprüche zu befriedi­
gen. Darum werden gegenwärtig in 
Budapest zwei weitere Häuserbau- 
kombinatc 'errichtet. Eines dersel­
ben wird noch- im Oktober 1967 
mit der Produktion von Baufertig- 
teilen beginnen. (TASS)

Dle Werft namena Georgi DlmllrofT In Warna. Heu­
te produziert die SeUlühaiilndustrle Bulgariens in IM 
Tagen soviel Schiffe., deren gesamte Ladefähigkeit der

ganzen Tonnage, der bulgarischen Flotte vor der Be­
freiung des Lande*  vom Faschismus glelchknmmt.

Foto: BTA—TASS

In Kursk wird ein großer Komplex der chemi­
schen Textil- und Trlkotagenlndnslrle errichte.). Die 

Fabrik für technische Stoffe Ist im Bau, eines der 
größten Kammgarn-Trlkotagckomblnale In Europa 

wird zur Inbetriebnahme vorbereitet.

UNSER BILD: Die Webhalle zur Herstellung der 
Kapron- und Kordgewcbc.

Foto: O. Sisow

(TASS)

Junge Neuerer dem Staat
Berlin, Die Einrührung de.r tech­

nischen Neuerungen, die von den 
Jungen Neuerern und Rationalisato. 
ren der Hauptstadt der DDR vorge- 
sctilagnn wurden, werden dem Staat 
innerhalb eines Jahres 33 Millionen 
Mark ersparen. Das kann man auf 
der Ausstellung ..Meister von mor­
gen“ im Zentralen Klub der Jugend 
erfahren, an der -J 485 junge Berli­
ner — Arbeiter. Ingenieure und 
Techniker—teilnehmcn.

Im Verlauf des sozialistischen

Zu den Stätten 
des Kampfruhms

Ulan-Bator. Die Teilnehmer des 
berittenen .Marsches, der von der 
Jugend Mongoliens zu Ehroh des 
50. Jahrestages des Großen Oktober 
organisiert worden war. legten in 
drei Monaten ungefähr 5 OMI Kilo­
meter zu den Stallen de» revnlutlo. 
närcii Kanipfrubtns zurück. Die 
Marschroute überquerte die. Chan- 
gajn- und die Chenlijnberge, ver­
lief durch die Täler der Flüsse Or- 
chon, Tola. Sclcnge und Baidarik. 
Die Vertreter de.r verschiedensten 
Berufe, mit denen wir während des 
Marsches bekannt wurden, würdi­

Massenwettbewerbs, der sich zu 
Ehren des 50. Jahrestages der Gro­
ßen Sozialistischen Oktobcrrcvolu. 
lion entfallet hat. hat die Bewegung 
der Erfinder und Rationalisatoren 
ein besonders breites Ausmaß ange­
nommen. Im vorigen Jahr konnte 
der Staat im Ergebnis der Einfüh­
rung technischer Neuheiten in die 
Produktion etwa anderthalb Milliar­
den Mark Ersparnisse buchen.

(TASS)

gen das Jubiläum des Oktober mit 
Arheilserfolgcn und bringen dadurch 
ihre Treue den Ideen des Großen 
Oktober zum Ausdruck, erklärte 
dem Korrespondenten der Agentur 
Monzamc der Leiter des Marsches 
BegMirrn. Das Ilauptlheiiia der Ge­
spräche. welche die Teilnehmer des 
Marsches unterwegs führten, waren 
der 50. Jahrestag der Oktoberrevo­
lution und die unerschüllerlichc 
brüderlich» Freundschaft des mon­
golischen' find des Sowjetvolkes.

(TASS)- 

i Erfolge der 
koreanischen 
Landwirtschaft

Pjöngjang. Die Werktätigen der 
Landwirtschaft der Gebiete um 
Pjöngjang haben sich das Ziel ge­
setzt, im kommenden Jahr die 
Flcischproduklion um 30 Prozent zu 
vergrößern und sic bis zum Jahre 
1070 zu verdoppeln.

In den Randgebieten der Stadt 
sind schon mehr als 10 große. Vieh­
farmen angelegt worden, die mit 
modernen Ausrüstungen verseilen 
sind. In den anliegenden land­
wirtschaftlichen Genossenschaften 
wurde eine stabile Futterbgsis ge. 
schaffen. Im Bau sind zwei Ge­
flügelfarmen.'Es werden auch Mall 
nahmen getroffen, um die Produk- 
tioiisniögiichkeiten einer Reihe 
schon vorhandener Vieh- und .Ge­
flügelfarmen zu erhöhen.

(TASSl

Sowjetisch­
tschechoslowakische 
Haodelsbeziehongen

Prag. Auf der IX. Internationalen 
Maschincnbaunicsse in Brno haben 
sowjetische AuUenhandclsorganisa- 
lionen Kontrakte über den Ankauf 
tschechoslowakischer Waren in 
Höhe von 55.5 Millionen Rubel abge­
schlossen. Kontrakte über den Ex­
port sowjetischer Erzeugnisse in die 
Tschechoslowakei belaufen sich auf 
14.1 Millionen Rubel.

Die größten JIandelsnbschlüssc 
auf dieser Messe wurden von der 
Allunions- - Außenhandelsvereinigung 
„Traklorexporl“ mit der tschecho­
slowakischen Gesellschaft „Motokof" 
über die Lieferung von landwirt- 
sehafllichcn Maschinen, und von 
der Vereinigung „Stroiexporl“ über 
die Lieferung sowjetischer Wege­
baumaschinen getätigt.

(TASS)

Tschechoslowakische
Arzneien

Prag. (TASS). Die tschechoslowa­
kische pharmazeutische Produktion 
ist in den letzten 10 Jahren auf 
das Dreifache gewachsen. Erhöht 
hat sich die Produktion der medi­
zinischen Technik. Ein Viertel der 
Gesamtprocluktion der CSSR geht 
in sozialistische Länder sowie in 
T'iitwicklungsländcr und kapitali­
stische Staaten wie die BRD. Groß- 
hritannic.il. die Schweiz, Frankreich

• und Österreich.
Dios hat «ter Stellvertretende Mi- 

Ulster für Gcsundhcitswcson der 
CSSR Jaros auf einer Pressekonfe­
renz bcknnnlgegcben.

Das Ischerlioslowakischr For- 
schungsin.slilut für Pharmakologie 
und Biochemie arbeitet an neuen 
Mitteln zur Bekämpfung der 
Krankheiten.

ireiöer

U ANOI. Der Generalsekre-
** tär des ZK der Partei 

Nco Lao Haksat Phomi Vong- 
yirhit protestiert in einer Bot­
schaft an die Vorsitzenden der 
Genfer Laos-Konferenz nach­
drücklich gegen die barbarischen 
Aktionen der amerikanischen Im­
perialisten. Er verlangt, daß die 
USA die Luftangriffe auf Laos 
unverzüglich cinstcllcn und die 
Genfer Abkommen von 1962 ein- 
hallen.

M EW YORK. Im Staat New
1 ’ York hat sich eine Koali­

tion von mit der Vietnam-Poli­
tik des Präsidenten Johnson un­
zufriedenen Demokraten gebil­
det. Eine Gruppe von Demokra­
ten. der Vertreter der gesetzge­
benden Versammlung des Bun­
desstaates New York. Mitglieder 
des Stadtrats. Vertreter versrhie- II 
dencr fortschrittlicher Organisa­
tionen und Schriftsteller ange­
hören. gab bekannt, sie wolle 
eine Kampagne gegen die Auf­
stellung der Johnson-Kandida­
tur für den Präsidentenposten 
auf dem Landeskongreß der de­
mokratischen Partei entfalten.

* Internationalen Gewerk­
schaftsvereinigung «(er Trans­
portarbeiter. der Seeleute und 
Hafenarbeiter richtete an den 
griechischen Ministerpräsidenten 
einen Brief. Darin wird verlangt, 
den 'ehemaligen Leiter "der grie­
chischen Sccleutegewcrkschaft 
Ambatelos unverzüglich freizu- 
lassen.

TT ATRO. Die israelische 
Militärclique unternahm 

noch eine militärische Provoka­
tion im Raum der Stadt Kantara 
südlich von Port Said.

Laut einem vom Oberkom­
mando der Streitkräfte der 
VAR veröffentlichten Kommuni­
que begannen die israelischen 
Streitkräfte 8 Uhr 05 Minuten 
Ortszeit mit dem Beschuß der 
Stadt Kantara am Suczkanal.

p RAZZAVILLE. Angesichts 
der Preiserhöhungen in 

Kongo (Kinshasa) faßte die Re­
gierung General Mobutus einen 
Beschluß, die Arbeitslöhne der 
kongolesischen Werktätigen ab 
1. Oktober um 25 Prozent her­
aufzusetzen. Zu gleicher Zeit- 
wurde ein „Fonds der Preissta- 
bilisiening“ geschaffen, für den 
die Regierung einen Kredit in 
Höhe von .3 Millionen Zair 
(1 Zair gleicht 2 Dollar) bereit, 
stellen wird.

P ARIS. Das Politbüro der 
Kommunistischen Partei 

Frankreichs fordert die Wähler 
auf. bei den Gemeindewahlen im 
ersten Wahlgang am 21. Septem­
ber für die kommunistischen 
Kandidaten zu stimmen.

Das Politbüro fordert die 
französischen Frauen und 
Männer auf. einer neuen Politik 
dank dem Bündnis der demokra­
tischen Kräfte des Landes den 
Weg zu bahnen.

CONAKRY. Ausländische De­
legationen. die zu dem am 

25. September beginnenden 8. 
Parteitag der Demokratischen 
Partei Guineas eingeladen sind, 
treffen in Gopakry ein. Es ka­
men die Delegation Kongos 
(Brazzaville) sowie Vertreter der 
Fortschrittsunion Senegals an. 
SO Abordnungen aus verschiede­
nen Ländern Afrikas, des arabi­
schen Ostens und Europas wer­
den erwartet. ■

| O.NDON- Das politische 
^Komitee der Kommunisti­

schen Partei Großbritanniens 
hat eine Erklärung über die 
Ergebnisse der Zusammenkunft 
mit Erlich und Kami«, Mitglic. 
dem des Politischen Büros der 
Kommunistischen Partei Israels, 
veröffentlicht.

Beide Seiten stimmen darin 
völlig überein, daß den Ursachen 
des Konflikts zwischen Israel 
und den arabischen Staaten die 
Zielsetzungen des Imperialismus 
im Nahen Osten zugrunde lie­
gen.

i
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Kolchos
„30 lot Kasachstana“ 
vor dem Jubiläum

Fünfzig Tijf sind k noch bis 
•um 50 Jahrestag der Großen So- 
ualtstmcJien Oktober re vrdutom. In 
den Städten und Dörfern des Ge- 
biets. auf den Baustellen. in den 
lolchiuacn und Sowchosen freien die 
Merkende des kommenden Feslture? 
immer deutlicher hervor.

I nter den besten Kollektiven Re­
iten auch dw Merirtitigen des 
la ndwirtschaf Mieten Artete „30 
lot KsMrhsiana" aus dem Uspen- 
«ker Rayon, an deesen Spitze der 
Meld der Sodakstischen Arbeit 
Jakob Gehring stehl, voller Ar­
beitseifer dem denkwürdigen Jubi­
läum eoteegen. In diesen Tagen 
vor dem Fest, die durch hohen Ar- 
tenterhjilinius gekennzeichnet sind, 
haben sich auch die politi­
sche Massenarbeit und das Kultur­
leben aktiviert. Man prüft die fte- 
reiterhaft der Wirtschaft ru den 
Oktoberfeiern.

Dieser Tage haben die Kolchos- 
vej-waltnn« und das Parteikoniitee 
einen konkreten Plan für die Durch­
führung der Festtage erarbeitet und 
bestätigt. der die verschiedenstem 
politischen, kulturellen, sportlichen 
und andere Maßnahmen Vorsicht

Die Fcstversammlnng wird am 
6. November um 7 Uhr abends im 
Kulturhaus des Kolchos stattfinden. 
Am Vorabend des Festes werden 
Pioniere und Schüler allen Land- 
schaffenden Einladungskarten über­
bringen. Im festlich geschmückten 
Vestibül des Kulturhauses werden 
die Gäste von den Ixininpionieren 
empfangen, die jedem ein rotes 
Band - - das revolutionäre Kampf- 
Symbol des Großen Oktober—anhef- 
ten.

Die Musik wird revolutionäre 
Lieder und Hymnen spielen und 
dadurch dem Abend eine besondere 
Atmosphäre der Feierlichkeit ver­
leihen.

Nach der Festrede erhalten Ve­
teranen des Bürgekrieges, des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges und 
der Arbeit, alte Kommunisten und 
Pioniere, Aktivisten der Pro­
duktion und der., koimnuni- 
stischen Arbeit das Wort. 
Dann werden in feierlichem Zeremo­
niell den Siegern des sozialistischen 
Wettbewerbs Prämien. Ehrenurkun­

Propagandisten lernen
Weniger als anderthalb Monate, 

trennen uns von dem Tage, an dem 
unsere Heimat ihr historisches Ju­
biläum begehen wird Diesem ruhm­
vollen Dalum leben heule alle So­
wjetmenschen. alle Kollektive.

Im Rayon Stsclwtschinsk entfal­
tete sich eine weitgehende Propa­
gierung der Ideen des Oktober, man 
rüstet in forciertem Tempo zur 
Feier. In diesen Tagen wollen die 
Werktätigen des Rayons die Ge­
schichte ihrer Heimat, des heroi­
schen Weges ihres Volkes noch bes­
ser kennenternen, sich die Ideen des 
wissenschaftlichen Kommunismus 
in noch größerem «Maße zu eigen 
machen.

Doch wie soll man die Bedürf­

den, Geschenke und Ernmerungs- 
schreiben ccngehändigt.

Nach Abschluß des feierlichen 
T>nta der Versammlung geben die 
Jaifflikünstler ein großes Festkon­
zert, das etwa 2 Stunden wahren 
wird. Unter anderem wird eine In­
szenierung zum Thema aufgeführt: 
..Der Oktober und die Formierung 
des neuen Menschen — des 
Kämpfers und Schöpfers, Humani­
sten und Internationalisten."

Der 7. November — der 50. 
Jahrestag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution »— wird zu einem 
Tag großer Volksfestüc.hkeiten. be­
wegender Treffen von Teilnehmern 
der revolutionären Ereignisse, des 
Bürger- und des Vaterländischen 
Krieges, von Veteranen der Arbeit 
mit der Jugend werden. Als erster 
tritt um elf Uhr morgens der Bür­
gerkriegsveteran Semjon Petro­
witsch Kaljushny vor der Jugend 
auf.

Um 12 Uhr beginnen die sportli­
chen Wettbewerbe, Spiele und das 
Nationalspiel „Baiga".

Gegen vier Uhr laden die Spaß- 
iind Spiehnacher das Volk ins Kul­
turhaus ein. wo man die Zeit bei 
fröhlichem Spiel und Tanz ver­
bringen wird. Um sieben Uhr be­
ginnt eine Filmvorstellung und ge­
gen neun ein eigenartiges Massen­
konzert. dessen Teilnehmer um die 
Siegespalme im Singen. Tanzen und 
Rezitieren ringen werden. Die Sie­
ger erhalten Erinnerungsgeschenke. 
Ein Tanzabend beschließt das bunte 
Abendprogramm.

Der zweite Feiertag wird ähnlich 
vcriauff.il. Am Abend spielt dann 
das Estradenorchester des Kolchos 
zum Tanz auf und bringt Musikdar­
bietungen.

Im Plan der Vorbereitung zu den 
Oktoberfestlichkeiten nimmt die 
Ausschmückung des Dorfes und-der 
Häuser einen wichtigen Platz ein. 
Zu diesem Zweck wurde eine spe­
zielle. Kommission gebildet, der 
Mitglieder des Kolchnsvorstandes. 
des Parteikomitees und Dorfkünst- 
lcr angehören. Die innere und äuße­
re Ausschmückung des Koldibsköl, 
turhauses wird die Hauptetappen der 

nisse der Menschen vollständiger be­
friedigen. die. Formen und Methoden 
der politischen Erziehung abwech­
slungsreicher gestalten?

Eben das war das Thema des Ge­
sprächs auf dem Seminar der I«ei- 
ter und Sekretäre der Parteiorgani­
sationen von Schulen und Techni­
ken, das im Rayonzentnim statt­
fand.

Mit dem Referat „Ober die Auf­
gaben der pädagogischen Kollektive 
in der Propagierung der Thesen des 
ZK der KPdSU“ trat der I-eiter der 
Abteilung für Propaganda und Agi­
tation des Rayonpartoikomitees 
A. S. Kurganow auf.

Nachher tauschten die Teilneh­
mer des Seminars ihre Erfahrun­

Entwicklung des Sowjetstaates wi­
derspiegeln. Es wurden folgende 
Themen festgelegt: „Die Große So­
zialistische Oktoberrevolution", 
„W. I. Lenin — der Führer des 
Großen Oktober", „Die Kommuni­
stische Partei — Organisator des 
Kampfes in den Jahren des Bürger­
krieges". ..Die Industrialisierung 
dos lindes“, „Die Heldentaten des 
Sowjetvolkes in den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges" 
und andere.

Schon jetzt sind im Kulturhaus, 
in den Schreiner- und Schlosser­
werkstätten des Kolchos umfangrei­
che Vorbereitungsarbeiten im Gan­
ge. Der Direktor des Kulturhauses 
Peter Warkentin, der _ Leiter des 
Blas nnd des Streichorchesters 
Jakob Waller, die Chorleiterin Lju­
bow Walter führen regelmäßig Pro­
ben mit den Kollektiven der Laien­
kunst durch. In den Werkstätten 
werden Stände. Schautafeln. Flagg­
stöcke. Vitrinen. Leistungstafcln 
und anderes hergestellt. Ke Kolchos- 
künstler und -ausstatter haben 
alle Hände voll zu tun.

Als richtige Wirte bringen die 
Werktätigen des Kolchos zu Ehren 
der bevorstehenden Festtage allo 
Straßen, öffentlichen Gebäude und 
Wohnhäuser. Eigenheime und 
Grünanlagen in mustergültige Ord­
nung. Hunderte beteiligen sich 
eifrig an den freiwilligen Arbeits­
einsätzen an Sonnabenden und 
Sonntagen.

Das ganze Kollektiv des Kolchos 
„30 let Kasachstana" ist in diesen 
Vorfeierlagen nur von einem ge­
meinsamen Wunsche beseelt — 
den 50. Jahrestag des Großen Ok­
tober würdig und feierlich zu be­
gehen.

W. SCHKURKO
Gebiet Pawlodar 

gen in der ideologischen Arbeit aus. 
Interessiert' hörte man dem Sekre­
tär des Parteibüros das Polytechni­
schen Technikums W. F. Zwetkow 
zu. Er berichtete darüber, wie das 
Kollektiv des Technikums zum 50. 
Jahrestag des Oktober rüstet.

Der Sekretär der Parteiorganisa­
tion der pädagogischen Schule F. G. 
Sapnroslsehenko teilte seine Erfah­
rungen in der Gestaltung der außer­
schulischen Erziehungsarbeit mit. 
Die Lehrerin einer Mittelschule aus 
Borowoj«. J. N. Koschkina, widmete 
ihr Auftreten dem Herausgeben von 
Wandzeitungen in der Schule. Da­
von, daß ihre Schüler eine wirklich 
interessante Zeitung herausgeben, 
konnten sich alle nach dem Ansehen 
einiger Nummern überzeugen.

Nach dem Bekannlwerden mit 
der Arbeitsorganisation in der Bi­
bliothek des Polytechnischen Tech-

An der vordersten Linie der Ernte
Rivalen

Von Beginn der Erntezeit an 
wetteifert Woldemar Groß mit 
Woldemar Duks. Beide arbeiten in 
der ersten Brigade des Sowchos 
„40 let Kasachstana“. Sie ver- 
pflichteten sich. Je 450 Hektar ab­
zuernten. Und stehe da. Duke 
stOrmti- voraus. Er hat schon 274 
Hektar, Groß — 268 Hektar ahge- 
räiiml. Am nächsten Tage gelang es 
Groß. Duks ein wenig zu überholen. 
Er erntete 20.5 Hektar. Duks- 211.

„Ich brauche gar nicht die 
Schläge von Duks und Groß au 
messen", sagt der Rechnungsführer 
Artur Frans. „Sie zählen selbst 
jedes Hundertstel Hektar, um Feh­
ler ausziischließen."

Kommunisten—

ein Vorbild . s
Bei der Einbringung des 

Jubiläiimsgetreides hilft die Mehr­
heit der Mitglieder der Parteiorgani­
sation des Sowchos mit. Sie nehmen 
sich an ihrem Sekretär ein Bei­
spiel. Nikolai Sadowski ging in den 
Urlaub. Er blieb aber nur zehn Ta­
ge zu Hause. Er telefonierte an das 
Rayonparteikomitee:

„Ich kann nicht ruhen, wenn die 
Menschen das Getreide ernten. Ich 
kehre zur Arbeit zurück. Die übri­
gen Tage des Urlaubs nehme ich 
später in Anspruch, wenn es mög­
lich sein wird.“

Harry Kromer ist Ingenieur für 
Gesund hertsschufz. Nikolai Semjchat 
ist Schlosser. Aber beide sitzen 
schon zwei Wochen lang am Lenk­
rad der Mähdrescher in der fünften 
Brigade. Auch andere Kommunisten 
führen die Steppenschiffe. In der 
zweiten Brigade arbeitet Josef De*  
re vier, Meister eines Bauabschnitts. 
In der ersten — der Schlosser-

Zum Oktoberfest
Eine der griiOtcn Branntwein­

brennereien der Republik wird 
im Sowchos „Gigant“, Gebiet Alma- 
Ata. gebaut. Vm die vorfristige In­
betriebnahme dieses Objekts be­
müht'sich das Kollekliv der mecha­
nisierten Wandcrkolonne Nr. 4. Ge­
genwärtig bereiten die Bauarbeiter 
die zweite Raufolge der Halle für 
Saftbenrlieltung zur Betriebaufnah­
me vor. Diese Halle .soll 200 000 
Hektoliter Saft liefern. Die Brannt­
weinbrennerei von „Gigant“ soll 
zum Oktoberfest ihre erste Produk­
tion hcrstellen.

A. TEPUAKOW 

nitaims machen sich die Teilnehmer 
des Seminars mH der Ausgestaltung 
der Schule. Nr. 30 und mit der Arbeit 
der Lehrer hei der Propagierung der 
Thftsen des ZK der KPdSU be­
kannt.

Die Gäste der Schule nahmen An­
teil an der Durchführung der ..Klas- 
senstunde" in 10 Klassen der Schu­
le zum Thema „Niemand ist verges­
sen, nichts ist vergeben" sowie an 
der Aussprache „Mein Moskau", 
du1 die Schüler der 4. Klasse veran­
stalteten.

Viel Nutzen brachte dieser Tag 
den Teilnehmern des Rayonsemi­
nars.

W. FALLER.
Instrukteur des Stschu tschinsker 1 
Rayonpartoikomitees

Gebiet Koktschetaw

Einrichter Miron Dendol und der 
Tischler Wladimir Duks. Sie ver­
ließen zeitweilig ihre Arbeitsplätze 
in den Werkstätten.

Unter den Kommunisten zeichnen 
sich durch Arbeitseifer die Briga­
dier« Wladimir Stazenkn, Togai 
Ibrajew, der Traktorist Alexander 
Buchholz, der Fahrer David Lier 
und der Arbeiter des Lagers Kents 
Tjuliliekow aus. Jeder an seinem 
Platz gibt alle Kräfte dafür hin, um 
schneller das ganze Getreide zu 
ernten. .

Sie könnten

zu Hause bleiben
Jetpis Begaidarow ist 64 Jahre 

alt. Er könnte doch ruhig schon zu 
Hause bleiben; er hat sich schon 
längst die Lebcnsrenle verdient. 
Aber er kann nicht die Hände in 
den Schoß legen und Zusehen, wie 
es anderen schwer fällt. Vom An­
fang der Ernte an sitzt der Veteran 
des Sowchos am Steuer des Kraft­
wagens. Er versorgt alte Maschinen 
in der achten Brigade null Brenn­
stoff und Schmieröl.

Auch Kornelius Anikejewitsch 
■Smeljanz könnte sich ruhig aus- 
ruhen. Auch er ist Rentner. Aber 
der alte Getreidebauer beschloß, 
keinen Schritt hinter der Jugend 
zurückzubleiben. In der zweiten 
Abteilung leitet er die Tenne. Und 
er teilet sie nicht schlecht. Das 
ganze Getreide wird auf der Tenne 
gereinigt und in die Speicher des 
Staates gebracht. Auch auf der an­
deren Tenne, in der ersten Abtei­
lung. gibt es viel zu tun. Den 
Schlossern David Kiel und Gottlieb 
Rau kamen die Pensionäre Gottlieb 
Geringer und Johann Krause zu 
Hilfe. Die mechanisierte Tenne ar­
beitet Tag und Nacht ohne Unter­

An Hand der 
eigenen Wirtschaft

Gebiet Tscbimkent. Interessan­
tes Tatsachenmaterial über das 
Wachstum der Wirtschaft und die 
Verbesserung der Lebensverhält­
nisse der Dorfeinwohner führte 
der Politinformator Altpck Mus­
sajew. Farmleiter des Sowchos 
„Timlrski". Im Gespräch mit den 
Schafzüchtern über die Thesen 
des ZK-der KPdSU ..50 Jahre 
Große Sozialistische Oktoberrevo­
lution" an.

„Timlrski" ist die größte Kara- 
kulzuchtwirtschaft der Republik. 
Die Farmen haben 75 000 Stück 
Vielt: Schafe, Rinder. Pferde und 
Kamele. Vor 15 Jahren war an 
der Stelle des Sowchos eine men­
schenleere Steppe. Heute sind 
hier wohlgeordnete Siedlungen 
mH gediegenen Häusern. Schulen. 
Kinderstädtchen. Unlängst ist im 
Zcntralgehöft ein neues Kultur­
haus eröffnet und sind die Straßen 
asphaltiert worden. Die Vieh­
züchter haben jetzt tn ihren Woh­
nungen Wasserleitung. Zentral­
heizung. Gas. Des blauen Brenn­
stoffes bedienen sich auch die 
Viehzüchter der entlegenen Sied­
lungen.

Die Beispiele aus der eigenen 
Wirtschaft werden bei der Erläu­
terung der 'Thesen des ZK der 
KPdSU „50 Jahre Große Sozia­
listische Oktoberrevolution"' und 
anderen Politlnformatlonen des 
Ksylkumer Rayons weitgehends 
ausgenülzt,

(KasTAG) 

Am l ter des Irlyscb wird da» Jermakower Wärme- 
kraflwcrk errichtet. Der Gigant, dessen Kapazlliit 
3 400 00U Kilowatt niismaehl. wird schon In’diesem 

Jahr Strom Hofern. Jetzt wird aut diesem Komsomol­
bau In vollem Tempo der erste Turbogenerator, des­

sen KapaiHäl 300 tMNI Kilowatt beträgt, montiert.
UNSER Bll.»: (sun linksj »er Schlovser Gennadi 

Kabylkin und der Melstër des Trust» „Woslokencrgo- 
monlash“ Dmitri Timofejew bei der Moulage.

Foto: K. Nurtasin

brechung. Durch sie gingen schon 
mehr als 2» 000 Zentner Getreide. 
Hier arbeiten ausgezeichnet: Luise 
Krause, Elisabeth Haffner. Emilie. 
Krause. Ekaterina Buchholz. Sofie 
Krause und Fekla Satkowez. die 
schon zwei Jahre Rentnerin ist, 
es aber in der heißen Erntezeit zu 
Hause nicht aushlcll und in Reih 
und Glied mit der Jugend schafft. 
Audi Friedrich Prizkau dürfen wir 
nicht vergessen. Er bekleidet den 
bescheidenen Beruf eines Wächters 
auf dem Dreschplatz. Aber im 63. 
Lebensjahr ist au oh dieser Posten 
ehrenvoll.

Anstatt sich also zu erholen, 
stehen viele Rentner des Sowclms 
in der vordersten Kampfknie für 
das Brot.

Arbeitshelden
Die Namen der Kombineführer 

Alexander Herzog, Albert Bättger, 
Woldemar Groß und David Becker 
sind im Sowchos gut bekannt. Im 
vorigen Jahre wurden ihnen für 
hohe Leistungen hohe Staatsaus­
zeichnungen verliehen. Die Brust 
A. Herzogs ist mit dem Leninorden 
geschmückt, auf der Brust A. Bütt­
gens glänzt der Orden des Roten 
Arbeitshanners. B. Groß und D. 
Becker wurden mit dem Unten 
„Ehrenzeichen“ gewürdigt.

In der jetzigen Erntezeit schrei­
ten die Ordenträger von Neuem 
voran. Sie haben schon je 300 
Hektar Getreide geerntet.

Aber wieviel Helden 'der Arbeit 
gibt es in jeder Brigade! Der Korn- 
hineführer Artur Frank arbeitet’ in 
der sechsten Brigade. Er erntete in 
der Zeit von 11 Tagen mehr als 
alle im Sowchos — 312 Hektar. 
Die Fahrer Johann Michel, David 
Lier. Alexander Singer, Johann 
Pfeifer und Göhcl fahren ganze Ta­
ge das Getreide von den Kombines 
zur Tenne. Außerdem sind sie noch 
in der läge, früh am Morgen oder

spät am Abend ein« Fahrt zu den 
Getreideannahineätellen zu machen. 
Der Traktorist Andreas Franz pflüg­
te innerhalb von 8 Tagen mit dem 
Traktor ..DT-54“ 109 Hektar
Herbstfurche. Du sind fast zwei 
Normen. Seine Kollegen Gottlieb 
Krel, Sajat Baitakow. Nikolai Lala 
und Johann Blum überbieten eben­
falls die Nonnen. Aber das beste 
Ergebnis hat Andreas. Und es ist 
nicht daran zu zweifeln, daß der 
in den ersten Reihen stehende 
Traktorist mit Ehren seine Vor- 
pflirhtung erfüllt. 300 Hektar 
Herbstfurche zu pflügen.

Gebrüder Tach
Sieben Jahre steht Richard Tach 

an der Spitze der zweiten Trakto­
ren- Feldbaubrigade. Vorher ar­
beitete er 10 Jahre als Traktorist. 
Nach dem Tempo der Ernte steht 
die zweite Brigade an der Spitze. 
Hier sind schon 3 000 Hektar ge­
mäht. die ganze Saatfläche be­
trägt 3 682 Hektar.

In dieser Brigade ernten die 
Brüder Anatoli und Adolf Tach 
nicht' den ersten Herbst Getreide. 
Beide arbeiten sie. als Tischler. 
Aber in der Erntezeit bleiben sie 
nicht beiseite stehen. >D:e Brüder 
verstehen die Traktoren und oie 
Mähdrescher zu steuern. Cher 200 
Hektar haben sie schon auf ijirem 
Konto stehen.

In der Familie der Tachs gibt es 
noch einen Mechanisator. Er heißt' 
David. Er arbeitet schon 13 Jahre 
als Traktorist. In diesem Jahre 
war er lange mit seinem Bulldozzer 
auf einer entfernt gelegenen Um­
triebsweide. Man mußte einen 
Damm aufschütten und eine Grube 
aiisheben. David bewältigte diese 
Aufgabe erfolgreich. Jetzt arbeitet 
er an der Silierung des Maises.

P. M0L0K0W
Gebiet Zelinograd

>

Ada Kollaehlna Ist I.uborantln an der Getreldeannahmrslelle in Zell- 
jgiad.
Alte Analysen macht aie pünktlich und schnell.
t’N.SEB Bll.»: Ada Kollsehlna bei der Arbeit.

■ Foto: D. Neuwirt

Sowjetischer Bergbau
Kohle, Eisenerz, Mangan, Blei, Kupfer, Zink, Nickel. Uran, 

Apatit, Phosphat und andere Bodenschätze kleiden und wär­
men den Menschen, helfen ihm große Entfernungen zu über­
winden und Werksloffe zu schaffen, ohne die sich heute kein 
Volkswirtschaftszweig entwickeln könnte.

Uber den Bergbau berichtete der Minister der Kohlenindu­
strie der UdSSR Genosse Bratschenko im Gespräch mit dem 
APN-Korrespondentcn Arkadi Simonjan.

Obwohl Bodenschätze seit alters 
gewonnen werden, entstehen auf 
diesem Gebiet immer neue Proble­
me. Gefördert wird aus größeren 
Tiefen und unter komplizierieren 
Bergbauverhältnissen.

Kohle wird in der UdSSR in ver­
schiedenen Laiulesgubieten — von 
der Schwarzmeerküstn bis zum Po- 
lariiieer uöd von der Weslgrenzo 
bis zum Pazifik — gewonnen. Die 
größten Lieferanten sind die Rus­
sische Föderation, die Ukraine und 
Kasarlwlan. Ungeachtet eines be­
deutenden WaeluiluaM der Erdöl- 
iind Nalurgasförderung erreichte 
die Kohlengewinnung im vorigen 
Jahr 585 Millionen Tonnen. Erjöl, 
Gas und Atomenergie verringerten 
zwar den Anteil der Kohle an der 
Brennstoffbilanz des Lindes, verur­
sachten jedoch keine Verringerung 
der geförderten Kohlenmenge. Denn 
Kohle ist nicht nur für die Energie­
wirtschaft erforderlich.

Im Laufe des Siebenjalirplans

(1958—1965) erreichte der Zu­
wachs der Förderung 85 Millionen 
Tonnen: Das ist fast die Jahrespro­
duktion solcher entwickelten Länder 
wie Frankreich und Japan zusam- 
mengenommen.

Tagtäglich gewinnen die sowjeti­
schen Bergarbeiter rund 2 
Millionen Tonnen Kohle un­
ter venschiedeoen mach dec 
Stärke und dem Neigungswin­
kel der Kohlenflöze) Bedingungen. 
Manche Gruben sind tiefer als 1000 
Meter. Fast ein Viertel der Kohlen- 
menge wird im Tagebau-Verfahren 
gewonnen.

Das Jubiläum der Sowjetmacht' 
ist zugleich ein Jubiläum des Berg­
baus: der Aufstieg von 21) 
Millionen Tonnen zu 591 
Millionen Tonnen vom Brenn­
stoff- und Metallmangel in den er­
sten Jahren der Sowjetmacht zum 
ersten Plata in der Kohlen- und 
Eiaeneratörderung in der Welt.

Zu diesen Gipfeln könnt« man

nur durch die Entwicklung neuec 
Maschinen und Mechanismen und 
die Vervollkommnung der Förde- 
rnngslechnologir gelangen, im Jubi­
läumsjahr wird au 95 neuen Vor­
kommen Kohle geförderl, welche 
nach dem Krieg in zehn Republiken 
der Sowjetunion entdeckt worden 
sind.

Soweit unsere Erfolge in der 
Sprache der Statistik. Sie zeigen 
jedoch nicht in vollem Umfang jene 
großartigen Veränderungen, die in 
den Bergwerken vor sich gegangen 
sind. Im laufenden Planjahrfünft 
soll die Zunahme ’ der Kohlenför­
derung so viel ausmarhen, wie in 
den vorangegangenen sieben Jah­
ren erreicht worden ist. Der ganze 
Zuwachs wird auf Kosten der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität er­
zielt worden.

Die Vervollkommnung der Tech­
nik und Ökonomie des Bergbaus 
hängt mit der Entwicklung der 
Wissenschaft zusammen: Bei uns 
gibt es «in großangelegtes Netz von 
Fonschiings- und Projektierungs- 
anatalten für den Bergbau. 
Allein für die Kohlenindu- 
slrie arbeiten in den wichtigsten 
Gebieten des Landes elf Projektie- 
riingsinslitute und 22 Forschungs­
institute mit 17 Experimentalwcr- 
ken und 30 000 Mitarbeitern. An- 
ßerdom werden Forschung und Pro­
jektierung in 14 Konstruktions- 
biirns und in fünf Instituten für

die Technologie des Bergwerkma- 
schinenbaiis mit zehn Experimental­
werken betrieben.

Die technische Umrüstung. Me­
chanisierung und Automatisierung 
der hauptsächlichen und einer Rei­
he von Hilfeprozeaseji erfolgt auf 
der Grundlage der weitgehenden 
Einliiirgening neuer Maschinen und 
Mechanismen. Kür verschiedene 
Bergbaubedingungen sind Kohlen- 
ffirderaggregate Schrämmaschinen, 
hydrofiziertor Grubenausbau. Vor- 
iriehskombinen. Gestoinlader u. a.m. 
entwickelt wonlen.

Vervollkommnet wird die Tech­
nologie und die technischen Mittel 
des kombinierten (zyklischen und 
ununterbrochenen) Transports von 
laiibeni Gestein; man entwickelt 
Rolirmechanismeii. welche das Ge­
stein mit neuartigen Methoden 
(Plasma-Strahl. Hoch- und Nieder- 
frequenzstrom. elektrische Hydrau­
lik, Elektrochemie) abbauen.

Mit der Zeit werden sich diese 
neuen Maschinen fernslcuerii lassen, 
so daß dnr Bergmann nicht mehr 
unter Tage arbeiten muß.

Schon heute gewinnt man zwei 
Drittel der Kohle aus den flachen 
und geneigten Flözen mit Hilfe 
verschiedener Maschinen und Me­
chanismen. dir die schwere körper­
liche Arbeit praktisch ausschließen.

Fast in hundert Gruben ist die 
komplexe Mechanisierung und Auto- 
inatisiening verwirklicht worden. 
Ihre Leistung wuchs durchschnitt­
lich um ein Drittel, die Selbstko­
sten gingen um 15 bis 20 Prozent

zurück. Viel ist für den Arbeits­
schutz getan worden.

Gegen Ende des Planjahrfünfts 
will man die komplexe Mechanisie­
rung in 180 Gruben und 40 Anfbe- 
reiiungsfabriken einführen. Einge­
bürgert- werden mehrer« hundert 
neue Maschinen und technologische 
Linien. Mit Hilfe von Hechenma- 
sebinen und kybernetischen Metho­
den werden Arbeiten zur automati­
schen Steuerung von _ Bergwerken 
und Fabriken durchgeführt.

In Tagebauen werden Schreitbag­
ger eingesetzt werden, die mit ih­
rer Kübel bis 30 Kubikmeter Grund 
auf einmal sohaufeln können, sowie 
Rotorbagger. welche in einer Stun­
de mehrere tausend Tonnen Kohle 
fördern. Das Tageban-A'erfahren 
wird besonders intensiv entwickelt. 
Nach unseren Plänen soll ein Drit­
tel der Kohle im Tagebau gewonnen 
werden.

Günstige geologische Verhältnis­
se (z. B. bei Kansk und Atschinsk 
sowie bei Ekibastus) ermöglichen 
eine Jahresleistung von 50 'bis 60 
Millionen Tonnen. Die Erschließung 
großer Kohlentagebaues verringert 
die Investitionen um die Hälfte und 
vergrößert die Arbeitsproduktivität 
auf das 4-bis tifache. Einschneidend 
sinken die Selbstkosten der Kohle. 
Das enuögliclit es. in den Wärme­
kraftwerken billigen elektrischen 
Strom zu produzieren, der von den 
westsibirischen und üstkasachischeA 
Kohlenbecken in den l'ral und den 
europäischen Teil des latndcs auf 
große Entfernungen übertragen wer­
den soll.

FREUNDSCHAFTSeite 2

vcriauff.il


IrauensEite Der Weg zum Beruf

Besten Dank
Viktoria Schlecht kommt «Ur 

Arbeit, wenn die Arbeiter des Sow­
chos „Cblrlmrab**,  Rayon Andrejew- 
kn, (lebtet Alma-Ata. noch schla­
fen. Stc zieht ihren weißen Kittel 
an und prüft ihre ganze Wirtschaft 
— den Spcisesnnl. die Küche, die 
elektrischen Geräte. den Herd, das 
Geschirr. Alles glänzt vor Sau­
berkeit. Sie überprüft die am Abend 
vorbereiteten Produkte, das Menü. 
Es wini auch noch am Abend auf- 
gestellt. doch die Leiterin der Spei­
sehalle Viktoria Schlecht und die 
Olierkiichin Elsa Hube sehen cs 
Vnorgcns immer nochmals durch, 
am cs möglichst zu verbessern.

Die OlM-rköcliin der Spei schall« 
erfreut sich bei ihren Gästen eines 
guten Rufes. Um das zu erreichen, 
genügt es nicht nur, Fachbildung 
zu haben, da muß auch noch Lie­
be zum Beruf, Fleiß und große 
Sorge um den Menschen an den 
Tag gelegt werden.

Elsa Hube arbeitet in dieser 
Spei'challc schon einige Jahre, 
tank ihren Bemühungen wurde 
die Qualität der Speisen erhöht, das 
Assortiment der Gerichte bedeutend 
erweitert. Es werden mehr Milch-, 
Fleischgerichte und Konditorciwa-

Wieder
gesund

Win fröhlich er jetzt lacht! 
Er ist froh, «laß er wieder gesund 
ist. lernen und arbeiten kann wie 
alle Kinder.

11 Jahre lang litt Juri Popp an 
einer' schweren Lungenkrankheit, 
jrolz aller Heilverfahren ver- 
P’hleciiicrte sich seine Gesundheit 
immer mehr, und er mußte einer 
komplizierten Lungenoperation un­
terzogen werden, die die Kandidaten 
der medizinischen Wissenschaft 
Jermolajew und Poljanski in der 
Klinik von Engels ausführten. Das 
Lehen des 12jährigen Jungen stand 
in Gefahr, doch jetzt ist alles über­
wunden;-

Juri, seine Elfern nnd Geschwi­
ster sprechen den Ärzten und 
Krankenschwestern ihren herzli­
chen Dank aus.

UNSER BILD: Juri Popp

Text und Foto: J. Schmidt

Issyk
Gebiet Alma-Ata

ren verkauft. Die Speisen sind 
sclunackhaft. weil sic aus frischen, 
guten Produkten zubereitet werden. 
Bei den alten Köchinnen könnte 
man viel lernen. Sin machen nus 
ihrer Kunst kein Hehl und geben 
sogar den Hausfrauen oft gute 
ILKscldflge.

„Die Speise muß nicht nur frisch, 
heiß und schmackhaft sein. Man 
muß es auch verstehen, den Ge­
richten ein appetitliches Ausse­
hen zu geben und sie rechtzeitig 
aufauttM-ben". sagt Else.

Die Köchinnen der Speisehallc 
Elsa Hube und Irma Krisch brin­
gen den Kombineführern und den 
Schoffören das Mittagessen direkt 
aufs Feld. Die Speisen sind nicht 
nur vorzüglich zubereitet, sie sind 
auch unentgeltlich. Im Sowchos 
„Chtehoroh" werden alle, die bei 
der Ernte arbeiten, unentgeltlich be­
köstigt.

...Dio beiden Säle der Speisehallc 
haben stets ein einladendes 
Aussehen. Viel Zimmcrblumen, sau­
bere Tischtücher, Servietten und 
die schönen Gardinen an den Fen­
stern tragen auch dazu bei. daß 
diese Speisehallc nicht nur zur 
Mittagszeit, sondern auch morgens

LIEBE ZUM BUCH
Der Dshambule.r Kmderbibtiothek 

„N. A. Nekrassow“ steht schon 
das dritte Jahr die Absolventen des 
Tscheljabinsker Technikums für 
Bibliothek wesen Nelly Mager 
vor.

Die Bibliothek zählt mehr als 
12 000 Bücher und 1290 ständige 

I I^ser.
' Nelly Mager schenkt der Arbeit 
mit den Kindern und den Bibliothe- 
keii der Schulen große Atif merk' 

jsamkeit. In der Lenin-Schulc z. B.
führte sie eine l.eserknnferejiz 
durch, der 70, Schüler beiwohn- 
ten<------------------------------- —p---------

Sie ist glücklich
Ich will über meine Großmutter 

Katharina Rollheiser erzählen. Sie ist 
X-l Jahre alt. Ihre Kindheit und Jii- 
gendjalire waren nicht leiclit. 
Sie mußte sehr viel ar­
beiten. Und dann kam - der 
Krieg, der ihr wie auch allen Men­
schen sehr viel U-id gebracht hat.

Jetzt lebt sie in Jerinentau. Sie 
arbeitet noch gern im Garten, züch­
tet Blumen, pflegt unsere kleinen 
Apfelbäume nnd freut sich über 
jeden Frühling. In ihrer freien Zeit 

Das Auto Nelly WACKER

In einem Dorf, in einer Stadt — 
ich weiß es nicht genau — 
da lebte einst ein junger Mann 
mit seiner jungen Frau.

Von morgens früh bis abends spät 
geschäftig hin und her 
lief unser Pärchen gut gelaunt, 
gesund. Was willst du mehr?

Mit einem Lied, mit einem Scherz 
ging jede Arbeit schnell.
Kollegen sagten oft zu Karl: 
„Du glücklicher Gesell!“

Dann kam die Freud ganz riesengroß: 
ein kleiner lieber Sohn!
Die Zeit verstrich, er trippelte 
und plapperte auch schon.

Das wär so we.it, wie's off passiert...
Doch weiter hört, ihr Leut:
Ein Auto kauft der fleißge Mann 
zur allgemeinen Freud.

Doch war von Tag und Stunde an 
verlern für Kind und Frau

der Kari. Er pflegt den „Wolga“ nun 
wie für die Modeschau!

Er wäscht und putzt jed’ freie Stund
Gerät und Scheiben rein, 
daß alles blitzt so blendend hell, 
als wär’s aus Edelstein.

Zu Fuß geht er nun*keinen  Schritt!
Auf eigner Gaß zu Gast
er fährt! Statt sich ztifreun, wird dort 
am Fenster auf gepaßt!

Geht's mal zum Fluß, zum fernen Wald, 
ist jede Freud’ vergällt;
an seiner tollen Eignerangsf 
veruünfige Red’ zerschellt...

Oft sagt die Frau: „Dein Eisendmg 
ist lieber dir als ich!
Wen hast du eigentlich zur Fron —« 
das Auto oder mich?!“

In jenem Dorf, in jener Stadt —• 
ich weiß en nicht genau...
Wie lebt wohl jetzt der junge Mann \
mit seiner jungen Frau? .

und abends viele Menschen besu­
chen. Hier braucht man niemals 
Schlange zu stehen. Die zwei Au<- 
teileriiincn haben alles Nötige bei 
der Hand und bedienen ihre Gäste 
schnell.

Unweit vom Sowchos wird ein 
Weg gebaut. Da arbeiten Leute von 
verschiedenen Berufen. Es ist Mit. 
tagszeil. Die -Arbeiter versammeln 
sich am Auto.

„Wo wollt ihr Inn?"
,Jn die Speisehallc des ,Ch)cbo- 

rob’.”
„Warum eben dorthin?“
„Dort schmeckt dns Essen besser. 

Und es ist billig", war die Antwort.
Auch für uns Dicnslrcisende ist 

diese Speisehallc ein wahrer Fund. 
Man labt sich an einem vortreffli­

chen Borstsch, ißt (luljasch. Salat 
und trinkt Kompott danach und 
zahlt für die ganze Herrlichkeit 
30—35 Kopeken.

Im Kundenbuch kann man vie­
le Notizen lesen, in denen die Be­
sucher den Köchinnen ihren herzli­

chen Dank aussprechen.
Ich schrieb ihnen auch meinen 

hinzu.
A. KASJAN,

Oberingenieur der Hauptverwal­
tung für Mechanisierung und 
Elektrifizierung des Ministeriums 
für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR

MiV großem Erfolg verlief die 
Morgenveranstaltiing „Wir sind Le­
nins Enkel". Die Pinniere erfuhren 
von den neuen Büchern über 
W. I. Lenin, es wurde ein Wettbe­
werb der Rezitatoren durchgeführt, 
man sang Lieder über W. [. Le­
nin.

Nelly Mager tut alles mögliche, 
nm den kleinen l-esern Liebe zu 
den Büchern beizubringen.

J. MAIER,

Leiter- der Dshambuler Stadl-*  
abteilung Kultur

und an den langen Winterabenden 
liest meine Großmutter viel und nfit 
großem Vergnügen. Sie liest Bü­
cher, Zeitschriften, Zeitungen. Je­
den Tag hört sie aufmerksam die 
Radiosendungen in deutscher Spra­
che. Großmutter hat ihre eigene' 
kleine Bibliothek. Da kann man die 
..Drei Kameraden“ von Remarque, 
Kellerinaiins „Tunnel“, die „Bild-, 
denbrnorks“ von Th. Mann und vie­
le andere Bücher finden. Ihre Lieh- 
lingsbürher sind „Taras Bulha“ 
und „Wie der Stahl gehärtet wur-

Mutterheldin
Diesen ehrenvollen Titel trägt 

Dorothea Gort aus dem Dorf 
Pawlowka, Gebiet Zeltnograd, 
mit vollem Recht.

Sie hat 5 Söhne und 5 Töchter, 
von denen Marte, David, Wolde- 
mar. Peter und Anna Schuler 
der Mittelschule sind. Wie Im 

Lernen so auch Im Benehmen 
sind sie ein Vorbild für die ande­
ren. Der älteste Sohn Alexander 
Ist 17 Jahre alt. doch hat er sich 
durch seine fleißige Arbeit schon 
Achtung unter den Sowchosarbel- 
tern erworben.

Eine. Familie aus 12 Personen 
will versorgt sein. Das kostet der 
unermüdlichen, lebensfrohen Do­
rothea viel 'Mühe. Die Nachbarn 
bewundern sie oft, wie sie es 
fertigbringt, die Familie mit dem 
bescheidenen Einkommen ihres 
guten Mannes Gustav, der einer 
der besten Schofföre des Sowchos 
ist, und ihres Sohnes mit allem 
Nötigen zu versorgen, stets Ord­
nung in Haus und Hof zu hal­
ten und dabei Immer munter und 
fröhlich zu sein. Ist Jemand von 
den Nachbarn in der Enge mit 
dem Geld, so kommen sie auch 
noch zum „Dortje“ borgen.

Ihre Kinder helfen natürlich 
viel In der häuslichen Arbeit mit. 
betreuen die Kleineren. Und das 
ist auch das Verdienst der klu­
gen Mutter, daß sie alle ihre 
Kinder zu guten, arbeitsamen 
Menschen erzieht.

Sie ist um Ihr Mutterglück zu 
beneiden, im besten Sinne des 
Wortes.

A. KORBMACHER

de". Auch diese Bücher stehen hi- 
deutscher Sprache in ihrem Bücher­
schrank. Sie liebt die Zeitung „Neu­
es Leben“ und jetzt hast sic regel­
mäßig und nut Interesse die 
„Fnnindschaft“.

Jetzt, da unser Land sich zur 
Feier seines großen Jubiläums vor- 
bereifet, dankt meine Großmutter 
noch und nochmals unserer Partei 
und Regierung dafür, daß sie. die 
alte Frau, glücklich ist. daß ihre 
Mullerspraehe ebenso in Ehren 
sieht wie alle anderen Sprachen der 
Völker unserer großen Snwjetheimat.

E. ROLLHEISER
Gablet Zellnograd

Damals war sie einfach ein Mäd­
chen. lebhaft, heiter, mit Bändchen 
in den Zöpfchen. Ais sic die Sieben- 
klaasenschule beendet hatte, ent­
stand die Frage: „Was werden?"

Die verschiedensten Pläne gingen 
ihr durch den Kopf. Ihre ronun 
tisch veranlagten Altersgenossen vnl- 
schieden die Frage einmal und für 
immer — das Heimatdorf zu ver­
lassen. Erna dachte anders. Roman 
Hk ist auch hier im Pberfluß vorhan­
den. Man braucht auch im Dorf Ar- 
beitehände. Von «reit und breit kom­
men die Leute hierhergefaiirca. 
Warum sollen wir da fortfahren?

„Werde schon finden, wo Ich 
meine Kräfte einsetzen kann“, sag­
te sie. I nd sie fand <*  auch.

Zuerst beschäftigte sie sich mit 
Kulturarbeit in der Räten Ecke des 
Kolchos, dann sie auf die 
Fann, wo ihre älteste Schwester 
Elwira schon seit langen Jahren als 
Melkerin arbeitete. Elwira kam ihr 
oftmals mit Rai nnd Tat zu Hilfe, 
denn jeder Anfang ist schwer.

Das war vor vierzehn Jahren. 
Heutzutage ist sie. Erna Dubs. De­
putierte des Dorfsowjets desselben 
Dorfes, wo sie einst ihre Kindheit 
und Jugend verbrachte. Nur ist das 
jetzt’ nicht mehr der Kolchos 
..Amiwigeldy“ des Rayons Sowjet­
ski, sondern die vierte Abteilung 
des Sowchos „Put Jljitscha“. Für 
Erna ist es einerlei, ob es ein Kol­
chos oder ein Sowchos ist, sie ar­
beitet immer mit voller Hingabe 
ihrer Fähigkeiten und Kräfte. Da­
mals, als sie auf die Farm kam, 
■molk man die Kühe noch mit den 
Händen. Jetzt' ist es viel leichter, 
denn das Melken ist mechanisier!, 
und jede Melkerin kann zweimal so­
viel Kühe betreuen. Wenn es da­
mals an die zwanzig Kühe waren, 
so sind es jetzt mehr als vierzig.

Gute Kinder 
erzogen

Unlängst führte das Schicksal 
mich wieder mit Emma Frei zu­
sammen. Diese Familie lernte ich in 
den schweren Nni-hkricgsjahren 
kennen, als ich im Kolchos „Kras- 
naja Poljana“ Sekretär der Kom­
somolorganisation und • Brigadier 
der Feldbaubrigade war. Emma hal­
te cs mit ihren drei kleinen Kindern 
damals nicht leicht.

Doch die Zeit verging, «Ile'drei 
beendigten die siebente Klasse und 
begannen im heimatlichen Kolchos 
(heute Sowchos namens Budjonnv) 

zu arbeiten. Artur, der Älteste, wur­
de Traktorist, Albert begann in der 
Funkstation zu ariieiten und Alma 
ging auf die Milchfarm.

Gegenwärtig zählen Artur und 
Alma zu den Bestarbeitern des Sow­
chos. Emmas Jüngster. Albert, fuhr 
nach dem Soldatendienst mit der 
Einweisung des Komsomol zum 
Bau des metallurgischen Kombinats 

nach Norilsk, wo er auch jetzt ar­
beitet.

Solche Kinder hat Emma Frei 
erzogen.

E. MERTINS

Gebiet Semlpalathuk

Für zerstreute Hausfrauen
haben die Schiller der Stadt 
Gatachlna. Gebiet Ixnlagrad. ein Ge­
rät erfunden, das stc „Elektronen- 
gedächlnls" nennen.

Will man die Wohnung. In der 
ein elektrisches Gerät nicht auuge- 
schallet ist, verlassen, so läßt 

das „Elektroncngcdürhluls” nn 
der Tür ein Täfelchen inll einer 
warnenden Aufschrift aufleuehten.

Laut Plan sollen von jeder Kuh 
2 00(1 Kilo Milch gemolken werden. 
Erna übernahm eine erhöhte Ver­
pflichtung: von jeder Kuh 2 600 Ki­
lo Milch zu melken. Die Verpflich­
tung will sie nicht bis zum Jahres­
ende erfüllen, sondern bis zum 50. 
Jahrestag der Sowjetmacht. Man 
sieht schon. Erna wird es schaffen, 
denn den Halbjahrplan hat sie weit 
Überboten. Statt 1 000 Kilo laut

Die Erfindung der Schüler von 
Galschina erhielt von dec Leningra­
der Feuerwehr eine hohe Einschät­
zung. Sic Ist der Meinung, daß das 
„Elcklroncngcdfichlnls“ vielen Fen- 
erbrünsten Vorbeugen wird.

.4. BOXHORN

Plan hat sie 1700 Kilo Milch von 
•jeder Kuh gemolken. Berta Ruff und 
ihre Tochter Lene, die auch als Mel­
kerinnen arbeiten, wollen hinter 
ihr nicht Zurückbleiben.

Unser Bild: Erna Dubs

Text und Foto: I. FREI

Gebiet Nordkasachstan

l'RALSK. Ein glückliches Lotte­
rielos der zweiten Ausgabe ball« 
die Arbeiterin der Slaalsbankablel- 
lung von Mcschlcksai Sbamal Ka­
majewa. Dieser Tage übergab Ihr 
der stellvertretende Leiter der Ver­
waltung „Gostrudsbcrkaß“ N. J. 
l'lybln den Sachgewinn — einen 
„Wolga“-Personcnwagcn.

UNSER BILD: Sh. Kamajewa bei 
Ihrem Auto

Foto: J. Assmanow
(KasTAG)

Auf den Plantagen Tadshlkl- 
stans reift eine gute Baumwoll­
ernte. Der Kolchos „Kommu- 
Dlsm". Rayon Kanlbadan, hat 
sich verpflichtet, von jedem der 
2 400 Hektar 27 Zentner „wei­
ßen Goldes" zu ernten.

UNSER BILD: Die Kolchos­
bäuerinnen (von links) Murchobo 
Laiypowa und Islam Jakubowa. 
Jede von ihnen sammelt täglich 
100—120 Kilo-Baumwolle.

Foto: TASS

„Töchter des Freien Auls“
Im Professorenzimmer der Ka- 

bardinisch-Btilkarischeeii Universi­
tät stellte man mir Tamara Schiko­
wa vor. Sie hält Kollegs über allgo- 
meine Ethnographie, Spezial fragen 
der Ethnographie und Geschichte 
der Völker der Sowjetunion an der 
historisch philologischen Fakultät. 
Im Jahre 11)51 absolvierte sie die 
Moskauer Universität, danach stu- 
dierle si? in der Aspirantur—ihr 
Forschungsgebiet war die Ethno­
graphie der kaiikflsisclieti Völker. 
Narli fünf Jahren _ legte sie eine 
Dissertation, „Familie und Familien­
leben der Kabardiner gestern und 
heute“ vor und erlangte den Grad 
eines Kandidaten der historischen 
Wissensr haften.

Tamara Schikowa ist’ eine der 
ersten kabardinischen Wissenschaft 
leriniien. Sie antwortet gerne auf 
meine Frafe, was in der Vergan­
genheit _ die kaukasischen Frauen 
daran hinderte, eine dun Männern 
ebenbürtige Stellung in der Gesell­
schaft einzunehinen.

„Man braucht nur die Familien*  
Verhältnisse zu betrachtnn, um 
diese .Krankheit*  zu erklären. 
Heutzutage ist unsere Familie ein 
Bund von Gleichen. Bis zu den 

zwanziger Jahren dagegen war die. 
Marhl des Mannes in der kabardi- 
■nischen und balkarischen Familie 
uneingeschränkt. Diese Macht 
wurde zudem vom religiösen 
Dogma bestärkt, das da lautete, es 
gäbe einen Gott für alle Menschen, 
aber für die Frau noch einen zwei­
ten — ihren Mann.“

Am nächslwi Tag fuhr ich mit 
Tamara und ihrem Gatten durch die 
üppig grünen Vororte von Nal­
tschik, der Hauptstadt der Kabardi­
nisch-Balkarischen Autonomen Re­
publik. Kommiinar Schogenow — 
so heißt Tamaras Mann — steuerte 
den „Wolga“ seihst.

Er isl von Beruf Phyfopatholngo 
•und von Amt Direktor eines Sow­
chos • für Sclitnuckpflanzen. Seine 
Silbertannen, kugelförmigen Ahor­
ne, zarten linsen und leuchtenden 
Tulpen strömen ihr Aroma auf ganz 
Naltschik ans.

„Unsere tradilionelk*  Gastfreund­
schaft und die Ehrfurcht zu den 
Greisen sind mir teuer“, sagte Ta­
mara. „Aber ich bin gegen jene 
Traditionen, die das Lehen der Man­
schen erschweren und sie in 
Knecliisclxift halten. Vielleicht sind 
wir selber daran scliuld — gute

Traditiunan wollen gepflegt sein 
wie zarte Pflanzen.“

„Vielleicht soll man sie auch aus­
säen und züchten?" fragte ihr 
Mann ironisch.

„Vielleicht", antwortete Tamara, 
ohne mit der Wimper zu zucken.

„Ich hoffe, daß Ihre Frau keine 
Wissenschaftlerin ist?" fragte mich 
Knmmunar.

„Doch.“
„Mein Gott', was für Pech wir 

beide haben!“
Tamara lächelte nur. und dieser 

„Bund von Gleichen“ gefiel mir.
...Später besuchten wir die Uni­

versität. Tamara Schikowa halle 
eine Aussprache mit Studenten, der 
ich beiwohnen wollte.

Erst wenige Tage zuvor waren die 
Studenten von der „Feldpraxis“ zu­
rückgekehrt, wie man hier Stu­
dienfahrten zur Erforschung des 
Familienlebens, der Sitten und 
Bräuche, der geistigen und mate­
riellen Kultur, der Architektur und 
Bautechnik in den verschiedenen 
Bezirken der Republik nennt'.

Die Studentin Raja Osowa hielt 
einen Vortrag über „Wandlungen 
im Familienleben der Kabardiner 
in der Sowjetzeit.“ Sie zeigte die 

gründlich veränderte Lage der Frau 
in der Familie und verknüpfte das 
mit der neuen Rolle, die die Frau 
heute im gesellschaftlichen Leben 
spielt. Dabei führte sie aufschluß­
reiche Tatsachen und Zahlen an, 
von denen ich einige notiert habe.

(■her 350 Frauen Kabardino-Bal­
kariens tragen heute die Ehrentitel 
Verdienter Lehrer, Arzt, Agronom 
oder Künstler, Hunderte sind Depu­
tierte der örtlichen Sowjets, des 
Dbersten Sowjets der Russischen 
Föderation oder Kabardino-Balka­
riens. Vier Frauen — Aniinat Jed*  
gulowa, Arbeiterin •' der Konser­
venfabrik in Dokschuka, Asisa Ata- 
bijewa und Ijubow Osroknwa, Mel­
kerinnen in den Kolchosen „So­
wjetskaja Balkarija“ bzw. „Psyno- 
dacha“, und Jekaterina Dcgtjarcn- 
ko, Brigadierin einer Schweine­
farm vertrelon die Republik im 
Obersten Sowjet der UdSSR.

Mir schien der Vnrirag der Stu­
dentin erschöpfend, aufschlußreich 
und überzeugend. Dennoch rief er 
eine Diskussion,hervor. Man stritt 
über die Frage, ob cs nicht manch­
mal doch Erscheinungen gäbe, die 
an die Ungleichheit, von Mann und 
Frau erinnern. Studenten und Stu­
dentinnen, Lehrer und Lehrerinnen 
ergriffen da^Wort die Frauen 
vielleicht etwas leidenschaftlicher 
als die Männer.

Kdmmunar Schogenow, der ne­
ben mir saß, kommentierte die Dis­
kussion mit dein ihm eigenen sanf­
ten Humor. Dann sagte er:

„Es gibt solch eine Legende:-Vor 
alters lebte einmal ein Ehepaar. Der 
Mann war für seine -Weisheit be­
rühmt, und die Leute kamen zu 
ihm. um sich Rat zu holen. Einmal 
war er auf Reisen, und da begann 
seine Frau Streitigkeiten zu 
schlichten und Ratschläge zu ertei­
len, und siehe 'da. es gelang ihr 
nicht schlechter als dem Gatten! 
Als dieser nun zurückkehrte und 
von allein erfuhr, zürnte er sehr 
und jagte seine Frau aus dem Hau­
se. Sie ließ sich in der Nähe nieder 
und stiftete seitdem alle Frauen der 
Umgebung dazu an. ihren Männern 
den Gehorsam zu verweigern. Sie 
sprach viel über Frauenrechte und 
Gleichlwit. Seitdem heißt jener Ort 
der Freie Aul. Deshalb nenne ich 
heute unsere .lieben Freundinnen 
.Töchter des Freien Auls’...!'

Als Tamara Schikowa ihre Dis­
kussionsrede beendete, klatschte 
man Beifall. Ihr Mann lächelte 
strahlend. Er war sichtlich stolz 
darauf, daß seine Frau die Hörer­
schaft beeindruckt hatte, und woll­
te sic gewiß nicht' dafür „aus dem 
Hause jagen..."

Armen MELIK-SIMONJAN
(APN)
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Erhadt Kluka« arbeitet am Kompressor In irr Käserei der Ku«1analer 
Batterfabrlk. Bel «rlorr Arbeit lat er «ehr pflaktlleb und akkurat, da» 
betrugen die vielen Dankvigiingen und Urkunden. die er erhalten hat.

UNSER BILD: Meehanlkef Georg Daltke nod Erbardt Kluka» (reebl«), 
prüfen den ZnMand der Komprevvormavhlne.

Foto 6. Haffner

„Der Oktober und die 
Wissenschaft Kasachstans“
so heißt *in  Buch, herausseceben 
vom Verlag „Nauka" der Kasachi­
schen SSR. In ihm ist der Weg der 
Entstehung und Entwicklung der 
Wissenschaft der Republik innerhalb 
eines Halbjahrhunderts gezeigt, das 
Fazit des Wichtigsten, was die Ge­
lehrten in den Jahren der Sowjet­
macht geleistet haben, gezogen. Die 
Ifauptanfmerksamkeit ist der 
Verallgemeinerung und der Analyse 
ihrer jetzigen Forschungen, den 
Perspektivrichtungen der wissen-

«11-62» fliegt nach
Das neue sowjetische Düsenflug­

zeug ..IL-62" wird von nun an auf 
der Strecke Moskau—Montreal ein. 
gesetzt

Es löst die Turbopropmaschine 
..TU-114“ ab. die seit Herbst vori­
gen Jahres die transatlantische 
Route beflog.

Die 186sitzige ..IL-62" ist sorg­
fältig getestet worden: sic absol­
vierte zwei technische Flüge nach 
Kanada und mehr als 50 Flüge nach 
dem Fernen Osten (7000 Kilome­
ter).

Es herbstet...
Es herbstet unerwartet früh und heftig: 
Ein kalter Nord bläst rauh und ungehemmt. 
Zugvögel scharen sich zum Flug geschäftig, 
und Regenflut die Straßen überschwemmt.

Das Blättergold. vor Hagen noch gediegen.
treibt fahl und wertlos jetzt den Weg entlang, 
aus Senken kommt der Nebel schon gestiegen, 
verklungen ist der Waldtcnörc Sang.

Da« Farbenspiel der Blumen ist erloschen, 
kein Donner grollt mehr, blilzgebärt und dumpj; 
Man steigt erneut in Stiefel und Galoschen, 
und Regenmäntel sind mal wieder Trumpf.

Und überhaupt wird nun die Kleidung strenger: 
Das sommerliche Bunt wird schwarz und grau, 
und auch die Röcke werden wieder länger 
und schmälern voller Neid den Reiz der Frau...

Die braunen Wangen werden langsam bleicher 
und auch die Nasen schälen sich nicht mehr; 
die Kinos werden an Besuchern reicher, 
denn in den Parks, da herbstet es zu sehr!

..E» herbstet — und man fiihit sich ungemütlich, 
denkt ân den Winterfrost mit stillem Graus.
tut sich zum Trost an goldnen Früchten gütlich 
und sitzt am Bildschirm abends brav zu Haus.

Rudi RIFF

Foto: H. Eck.

Ereignisse in China
Erbitterte Zusammenstöße zwi­

schen den Gegnern und Anhängern 
Mao Tsc-tung hallen in Kwang- 
Ischou und in der Umgebung un­
vermindert an. Ausländischen Nach­
richtenagenturen zufolge hätten 
„Gegner der Linie Maos", bewaff­
net mit Maschinengewehren uni 
Granatenwerfern, am Abend des 
17. September auf der Straße zwi­
schen Kwangiscliou und Fahsian 

■eine große Autokolonne eines 
Straftrupps aus dpm Hinterhalt an­
gegriffen und vernichtet. Der Straf­
trupp. der I 000 Soldaten und Mit­
glieder der 1 Iiingweiping-Orgaiiisa- 
tion „Rote Fahne" zählte, hätte gro­
ße Verluste davongetragen und die 
Flucht ergriffen. Bei einem bewaff­
neten Zusammenstoß mit Arbeitern 
in Kwanglschou verloren die „Ro­
ten ' Mau-Truppler". 100 -Mann an 

- Toten. Nach Aussagen chinesischer 
Flüchtlinge werden die Mao Tse- 
tung-treuen Kräfte in den anliegen- 

, den ländlichen Gebieten zusammen- 
gezogen, die die rebellische Stadt 
„im Blut zu ertränken" drohen. 
In.einem anderen Punkt bei Kwang- 
tschoti haben rund’1 000 Gegner 
Mao Tsc-tungs die Häftlinge aus 

• einem „Arbeitslager" befreit, den 
örtlichen Militärslab überfallen, 

. dann flüchteten sie in die Berge.
Die Pekinger Presse läßt kein 

Wort über, die Zusammenstöße in 
Kwaiigtschou und anderen Pro­
vinzen des Landes fallen.' Nur die 
wiederholten Appelle, den „gewalt­
samen Kämpfen" ein Ende zu set- 

•zen. lassen erkennen, daß es nach 
wie vor zu Zusammenstößen 
kommt. Die Provinzzeitungen be­

schaftlichen Ideen, der Festigung 
der schöpferischen Verbindung der 
wissenschaftlichen Forschungsin- 
stitutionen mit der Produktion ge­
schenkt.

Die Autoren des Sammelbands 
sind Akademiemitglieder, kor­
respondierende Mitglieder der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR. Da? Buch ist für 
weite Leserkreise bestimmt.

(KasTAG)

Montreal
L. \V. Sholudjew. Stellvertretender 

Minister für Zivilluftfahrt, der nach 
Montreal flog, hatte Korresponden­
ten erklärt, die Aeroflot sei bereit, 
die Maschinen vom Typ „IL-62'*  I 
nach Frankreich, den USA und an- . 
deren Ländern fliegen zu lassen. Er | 
teilte mit daß dieser Tage mit der ! 
_,TU-134" eine andere neue Maschi­
ne im internationalen Luftverkehr 
eingesetzt werde.

(TASS)

richten mitunter über solche Zwi­
schenfälle. aber nur dann, wenn die­
se als Sieg der „Mao-Kräfte" auf­
getischt werden können. Die „Wo­
ran Shihpao'*  teilte am 15. Septem­
ber mit. daß cs den „Revolutionä­
ren" mit Unterstützung der Armee 
endlich gelungen sei, die Rund­
funkstation von Honan zu beset­
zen, die „lange Zeit von Agenten 

Liu Schao-tscTiis kontrolliert wurde."
Die chinesischen Provinzzeitun­

gen sind mit Meldungen überfüllt, 
' die davon zeugen, daß .die Abrech­

nung mit Parteikadern und Vete­
ranen der revolutionären Bewegung 

-Chinas'auf allen Touren läuft. In 
der Stadt Tschcngtu hat das ört­
liche Militärkommando das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPCh und ersten Sekretär des Süd­
westlichen Büros des ZK der KPCh 

. Li Tsching-tschuan vor Gericht ge­
stellt. Ihm wurde, ..Revisionismus" 
vorgeworfen, weil er sich der abc.ii- 
tciirliclién Politik Mao Tsc-tungs 
widersetzte. Die Zeitung „Szelschu- 
aii Shihpao'*  brachte am 17 Septem­
ber eine Aufnahme.' auf der dieser 
prominente Parteifunktionär, um­
ringt von randalierenden Hungwei- 
pfngs, mit gesenktem Kopf dasteht. 
Dem gleichen „Gericht" wurden 
auch Kandidat des ZK der KPCh. 
ehemaliger Sekretär des Südwestli­
chen Büros des- ZK der KPCh un-i 
Erster Sekretär des Pnrleikomitees 
der Provinz Szetschuan Liao Tschi- 
kao und andere Anhänger LI 
Tsching-tschuans unterzogen.

Zielscheibe hemmungsloser An- 
frille der Hungwcipings wurde 

ang Tschi-tschun, der ehemalige

Fischtrawler 
«Juri Malachow» 
auf hoher See

Zellnograd. (KasTAG). In Kali­
ningrad wurde ein neuer Fisch­
trawler auf den Namen .Juri Ma­
lachow" getauft, eines Bürgers 
der Stadt Zclinograd und Helden 
der Sowjetunion, der für das Vater­
land gefallen ist. An die Adresse 
des Gcbietskomitces der Partei traf 
vom Kapitän des Schiflps ein Te­
legramm ein.

..Es freut uns. Ihnen mitteilcn zu 
können", heißt es darin. ..daß der 
Trawler .Juri Malachow*  seine er­
ste Fangreise nach dem südwestli­
chen Teil des Atlantischen Ozeans 
angetreten hat. Wir sind stolz auf 
Ihren Landsmann und auf das

Der Viehzüchter Ignat Boni 
(oben) und der Buchhalter Gottlieb 
Walz ans der 2. Abteilung de« 
Sowchos Poludlnski. Gebiet Nord- 
kasaebstan. haben Ihr ganzes Ix*  
ben der Landwirtschaft gewid­
met. Sell März dieses Jahres be­
ziehen sic Rente, jedoch In der hei­
ßen Erntezeit können sic nicht ru­
hig zu Hause sitzen und helfen 
den Landwirten auf der Tenne.
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Abonniert
| die „FREUNDSCHAFT“ | 

für das Jahr 1968! |I
= Die Bestellungen werden von allenlPost- und!
=Sojuspetschat-Stellen der Sowjetunion sowie von|
Ë unseren ehrenamtlichen Verbreitern entgegen-1 
| genommen. |
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Sekretär des Parteikomitees der 
Provinz Kaingsi und Vorsitzende 
des Volkskomitces dieser Provinz. 
Dieser Veteran der Revolution hat 
gemeinsam mit seinem Bruder Fang 
Tschi-inin, einem legendären Hel­
den des chinesischen Volkes, bei 
der Errichtung der Arbciter-und- 
Bauern-Macht im Nordosten dieser 
Provinz in den zwanziger Jahren 
aktiv mitgewirkt. Später befehlig­
te er große'Verbände der chinesi­
schen Roten Armee und hat sich im 
Krieg gegen*  die japanischen Ein­
dringlinge verdient gemacht. Nun 
wird en beschuldigt, schon vor 
dreißig*  Jahren die Revolution*  zu 
verraten, den Vorsitzenden Mao 
„tollwütig zu bekämpfen**  und die 
..große Kulturrevolution" in der 
Provinz Kiangsi „rücksichtslos zu 
unterdrücken“.

In Peking wird die Hetzkampag­
ne gegen Liu Schao-tschi verstärkt. 
Die „Schenminh Schihpao" veröf­
fentlicht- alle 2—3 Tage seitenlange 
Artikel gegen ihn. So wurde Liu 
Schao-tschi am 15. September nach 
wie vor als Hauptperson bezeich­
net, die an der „Macht stehe und 
den kapitalistischen Weg schreite.-* 
Ihm wurde vorgeworfen, Mao Tsc- 
tungs Strategie, wonach die Stadt 
vom Dorf eingekreist wird, nicht 
für verbindlich für die Revolutionä­
re aller Kontinente gehalten zu 
haben. Am 18. September wurde 
Liu Schao-tschi beschuldigt, die Lo­
sung Mao Tse-tungs „Das Gewehr 
führt zur Macht" abgclehnt zu 
hahen. die das Blatt als „allgemei­
ne Wahrheit des Marxismus-Leni­

Schiff, das-ihm-nr Ehren seinen 
Namen trägt. Die Besatzung ist 
von Entschlossenheit erfüllt, die 
hohe Ehre zu rechtfertigen. Als die 
Besatzung in See ging, nahm sie die 
Verpflichtung auf sich, nicht weni­
ger als 50 000 Zentner Fische zu 
fangen. Das wird unser Arbeitsge­
schenk zu Ehren des 50. Jahresta­
ges des Großen Oktober sein. Wir 
werden Ihnen laufend über unsere 
Arbeit berichten.'*

In ihrem Antworttelegramm 
wünschen die Zefinogradcr den Fi­
schern Erfolge beim Fang und er­
klären, daß sie die Patenschaft 
über das Schiff übernehmen.

„Kosmos“- 
Pavillon neu 
eingerichtet

Moskau. (TASS). Auf der UnionS- 
leislungsschau hat eine neue Expo­
sition im Pavillon ..Kosmos“ ihre 
Pforten geöffnet. Die Parade von 
Raketen und Erdsatelliten auf einer 
Fläche von 10000 Quadratmeter 
wird von einer zigarrenförmigen 
Mehrstufenrakete eingeleitel. Sic 
hat am 12. April 1961 da.« kosmi­
sche Schiff mit Juri Qagarin an 
Bord auf erdnahe Bahn gebracht.

Unter den Exponaten sind der 
erste künstliche Erdtrabant, Rake­
ten verschiedener wissenschaftli­
cher Bestimmung und der berühm­
te „Elektron“ zu sehen, mit dem 
die Radiationsgürtel der Erde er­
forscht wurden.

In dieser „kosmischen Samm­
lung“ tut sich die 12 Tonnen 
schwere Station „Proton" hervor, 
dessen Gewicht das des ersten so­
wjetischen Erdsatelliten H.ifach 
übersteigt.

Inmitten des Pavillons ragt eine 
30 Meter holte Rakete. Das ist eine 
Nachbildung der liakelen. mit de­
nen mehr als 170 Sputniks der 
„Kosmos"-Serie auf kosmische 
Bahn gebracht wurden.

Die Besucher werden sich die 
Ausrüstung Alexei Leonowa anse­
hen können, der erstmalig im Kos- 

। mos schwebte (Iß. März 1965). 
■ Die Exposition umfaßt zahlrei 
l.che Dokumentationen über die Ent­
stehung und Entwicklung der so­
wjetischen Raketentechnik, darun­
ter Bildnisse von Wissenschaftlern 

I und Kosmonauten.
Wie ein Segelboot von einem 

Hochseeschiff hebt sich von der 
modernen Rakete die erste Rakete 
ah. die vor 34 Jahren in unserem 
Land mit flüssigem Treibstoff ge­
startet wurde.

nismus, geeignet für alle Zeiten 
und Völker" bezeichnet. Das Pres­
seorgan der .Mao Tsc-tiing-Gruppe 
stellt gegenwärtig diese Parole in 
den Vordergrund mit der Absicht, 
die „Handlungsweise der Hung- 
weipings" „theoretisch zu unter­
mauern" und den Einsatz der 
Streitkräfte gegen Partei und Volk 
zu rechtfertigen.

Gleichzeitig ist eine Kampagne 
unter der Parole „für Revolutions­
einheit" int Gange. Diese Parole 
wird als „die neueste /Anweisung 
des Vorsitzenden Mao**  präsentiert. 
Die „Schenminh Schihpao" muß in 
einem Artikel faktisch eingestehen, 
daß nicht etwa ein „Häuflein von 
Abtrünnigen", sondern der größte 
Teil der-' Arbeiterklasse Gegner 
der Mao-Politik sind. Das Blatt zi­
tiert die Worte Ma« Tsc-tungs, 
wonach es unter der Diktatur des 
Proletariats keinerlei Grund für 
Spaltung der Arbeiterklasse in 
zwei große cntgegcngestcllte Grup­
pierungen gebe. Die Kampagne, 
schreibt „Schenminh Schihpao“. ha­
be zum Ziel, die lokalen revolutionä­
ren Kräfte „vor Spaltung von un­
ten bis oben zu retten*'.  Die Zei­
tung muß ztigeben. daß eine sol­
che Spaltung in mehreren Gebieten, 
Industriebetrieben. Bezirken und 
Grundorganisationen bereits vor­
handen sei und daß zwischen den 
beiden Gruppierungen Fehde be­
stehe.

Die Parolen „Revolutionseinheit" 
und ..Das Gewehr führt zur Macht" 
widersprechen nach Logik der Pe­
kinger Theoretiker einander nicht, 
weil sie unter den jetzigen Ver­
hältnissen ein und demselben Ziel 
dienen: die Gegner der Politik Mao 
Tsc-tungs zu Isolieren und zu be­
kämpfen.

(TASS)

thësëßëmüng
(Naeb-Mariai» Saluzkl, Polen)

Schluß mmt Es reicht' 
Wir lassen uns scheiden. 
E« gibt keinen Ausweg. 
Wir gehn zum Gericht 
Immer Zerwürfnis- 
Qual nur und Leiden- 
Mir paßt

a --“ihre bnunmlge. Eigenschaft adcht.

i endlich!
7 -» Jetzt bin ich doch wieder gnaz’frei! 

* Wir trennen nn«.
Beide sind scheinbar-zufrieden.

-0*  Der Volksrichter 
machte nicht viel SeherereL

W Im Mirtaamt jedoch
>y hat man uns nicht geschieden.

• *
' Sie ist eine Strohwitwe 

gleichsam geworden. 
Ich bin ein Fremder. 
Ein lediger Mann.
Wenn ich sic fragen muß, 
such ich nach Worten: 
„Gestatten Sie! Bitte!“

' „Verzeihung. Madam!“ 
Recht friedlich und höflich 
red ich sie dann an.

■ - Wir sind uns nun fremd, 
haben nichts mehr gemein.

• Nichts, 
als die Wohnungsfläche allein. 
„Ihr Plätteisen? Bitte!“

wie ihre Augen so blau: 
Vergiß nicht. Kanaille, 
bist mir nicht mehr die Frau!

Recht komisch 
ist es doch manchmal hu-Leben. 
Wir zanken nicht mehr, 
sind uns lieb und gut— 
Ins Badezimmer 
ging eine Dame soeben, 
die alleinstehend ist. 
Was sie dort wohl tut?
Ich fühle ein heimliches Jucken: 
Sollt ich nicht mal 
ein. bißchen-durch Schlüsselloch gucken?

Ich trete zur Seite. 
Ich lese, 
auf meiner Hälfte des Bettes, 
die Zeitung.
Und hadern wir manchmal, 
dann ohne Verdruß.
Zum Beispiel, 
wer heute aufräumen muß. 
Ich schreie dann nicht, 
wie ieh's früher getrieben. 
Soll fühlen sie, 
daß ich sie nicht mehr liebe!

So leben wir nun in Eintracht und Frieden 
Wirjxutc, 
die man gerichtlich geschieden.
Zwar möciit ich ihr manchmal 
was Kräftiges sagen..
Doch wo denn!
Wir sind ja nicht 3Jann mehr und Frau 
Wir sind jetzt nur Nachbarn.
Da darf ich's nicht wagen.

Vor der Nachbarin 
hält man sein Mundwerk im Zaum.
Ich spüle die Teller, 
ich scheurc und fege 
und schweige.
Ich sage kein Wörtchen dagegen.
Wer hilft einer ehelosen Dame nicht gern! 
Ich zwinkre ihr zu manchmal, 
so nur, von fern, 
und schenke ihr Blumen,

Oh. wie sich verändert hat!
Sic ist ja ganz eine andere geworden!
Ich trau meinen Augen nicht, 
sch mich nicht satt.
Die Haare beschnitten 
und modisch geordnet. 
Die Schultern so rund, graziös, 
und schneeweiß der Hals —■ 
ein Bildchen
vom Titelblatt eines Journals!

Alles an ihr ist so charmant, 
alles so neu und unbekannt, 
als hätt ich es nie zuvor gesehn 
Pfui Teufel.
sind junge Witwen doch schön!
Sie kleidet sich jetzt 
nach letztem Schnitt.
Trägt ein Miniröckchen 
und tanzt auch Twist.
Man merkt es auf Schritt und Tritt, 
daß sie unverheiratet ist.

Sie ist jetzt viel schöner, 
als sie früher war, 
und möchte, 
auch ich sei zufrieden und heiter. 
Einmal fragte sie mich sogar: 
„Fühlst du dich unwohl?
Bist bleich...“ und so weiter.
Ich aber denk an vergangene Tage. 
Jeden Abend voll Zorn — 
zum Zerplatzen.
Wir liebten uns mörderisch sozusagen 
und lebten deshalb 
wie der Hund und die Katze.

Jetzt ist es anders 
ohne Beschwerden.
Ein bißchen einsam, fade, allein. 
Vielleicht, daß wir bald 
wieder heiraten werden.
Dann wird das Leben 
wieder interessanter sein.

Eine Maschine züchtet SeidenspinnerEin Haus
zum
Geschenk

Zum 50. Jahrestag der So­
wjetmacht erhält die Melkerin 
Pelageja Strlshakowa ein unge­
wöhnliches Geschenk — ein Zie­
gelhaus mit vier Zimmer.

Das wurde auf der Mitglie­
derversammlung des landwirt­
schaftlichen Artels ...Mitschurin" 
Im Nekllnowsker Rayon des Ro­
stower Gebiets beschlossen, wc 
Strlshakowa seit seiner Grün­
dung arbeitet. Ihr wurde auch der 
Titel „Ehren-Kolchosbäuertn * 
verliehen. Sie wurde auf Le­
benszeit von der Zahlung für 
kommunale Dienste befreit. Sol­
che Vergünstigungen haben alle 
Veteranen der Koichoswlrtschatt 
„Mitschurin".

Tatjana DUDKINA 
APN-Korrespondentln

Flöte—
5000 Jahre alt
Samarkand. (TASS). Bei Ausgrabun­

gen In Samarkand "ist eine Flöte 
gefunden worden. Sie soll nach 
Schätzung von Fachleuten nicht 
weniger als. .> 000 Jahre all sein. 
Das aus Bein kunstvoll geschnitztes 
Instrument sieht wie eine Schalmei 
aus. Zur Zeit wird die Flöte restau­
riert.

Wissenschaftler meinen, daß 
Volkssllniinr- die 3 000 Jahre vor 
unserer Zeitrechnung das Saraf- 
schon-Tal bevölkerten, mit Instru­
mentalmusik vertraut waren.

Usbekistan gibt die Hälfte der 
Gesamtmenge an Seidenspinner-, 
puppen, die In der Sowjetunion 

I gezüchtet werden. Die Raupen 
des Seidenspinners sind sehr 

I empfindlich In bezug auf Tempe- 
I ratur und Luftfeuchtigkeit. Die 
I beste Ernte an Puppen mit einer 
I hohen Qualität des Seidenfadens 

wird erreicht, wenn man im 
I Brutraum ein bestimmtes Mikro­

klima konstant aufrecht erhält.
Im Mittelasiatischen For­

schungsinstitut für Scldcnzucht in 
Taschkent entwickelte man • ei­
nen elektrischen Brutraum, der 
automatisch in dem Raum, in 
dem die Raupen aufgezogen 
werden, die Temperatur und 
Feuchtigkeit konstant hält.

Versuche ergaben, daß die Ver-

FERMSHiEN

Für unsere Zellnograder 
Leser

am 33. September

18.00—..Tatsachen. Ereignisse.
Chronik". Fernsehübersicht

18.20—„Neues aus dem Bauwesen“. 
Nr. 6. Filnichronik

18.30—„Kunst der Resolution“.
Sendung

18.53—„Wo der Dnepr an den 
Slromschnoilon rauschte.“ 
Dokumentarium

19.12—„Für euch. Stoßarbeiter
der Ernte“. Konzert

20.05—Sendungen des Fernsehstu­
dios Moskau

Friedrich BOLGER

wendung der neuen Anlage die 
Ernte der Puppen um über 11 
Prozent erhöht. Das Elektrotech­
nische Werk in Taschkent berei­
tet die Produktion einer Partie 
solcher Anlagen vor.

Joslf SIGALOW
(APN)
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